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regierung sicher rechnen durfte, angegriffen, in drey Schlachten, zuletzt
vor Rom's Thoren sd. 27 £Dci. 312] besiegt und auf der milvischen
Brücke getödtet; Maximinus erlag im Kampfe mit Licinius bey
Hadrianopel [d. 30 Apr. 313] und ftarb [im Aug.] auf der Flucht zu
Tarfns; die Sieger theilten die Herrschaft über das röm. Reich; Con-
stantinus war Kaiser des Abendlandes, Licinius regierte im Morgen¬
lande. Veruneint über die Verwaltung Jtalien's, zu dessen Cäsar Valer.
Valens vom Licinius einseitig bestellt wurde, griffen sie [314] zu
den Waffen, welche für Conftantinus entschieden; im Frieden sDec.
315] wurde ihm Jllyricum abgetreten; Thrakien und Kl. Mösien ver¬
blieben dem Licinius. Ein zweyter Krieg brach [323] darüber aus,
daß Conftantinus bey Bekämpfung der Gothen die Gränzen seines
Gebiets überschritten und die deshalb verlangte Genugthuung verweigert
hatte; er endete nach den entscheidenden Schlachten bey Hadrianopel [d.
3 Jul.] und Chalkedon sd. 18 Sept. 324] mit Kronentsagung des Li¬
cinius, der im folgenden Jahre zu Thessalonich das Leben verlohr;
und so war Conftantinus [325] Alleinherr des ganzen römischen
Reiches. Er erhob das stets von ihm beschützte f312. 313. 324. 326]
und auf Kirchenversammlungen zu Arles [314] und Nikäa [325] hierar¬
chisch eingerichtete Christenthum zur Staatsreligion, ob aus gläubiger
Ueberzeugung oder aus Staatsklughcit, gebühret uns so wenig zu ent¬
scheiden, als das von ihm gepriesene Wunderzeichen [312] in eine Na¬
turerscheinung oder Selbsttäuschung umzuwandeln. Der Staat erhielt
eine neue, für Aufrechthaltung der kaiserlichen Alleingewalt und der Hof-
und Cabinets-Willkühr berechnete Verfassung und Verwaltung; die Ge¬
setze waren streng und zur Wiederherstellung äusserer Ordnung und schein¬
barer Sittsamkeit geeignet; die Zuchtlosigkeit der Heere wurde beschränkt;
überall beurkundeten sich rastlose Thätigkeit, richtiger Blick und folgerech¬
tes Verfahren des Regenten; die Beruhigung des Staats und die Si¬
cherung der Gränzen war sein Werk; darüber, daß er die Gothen mit
Großmuth zu gewinnen suchte und [332] in Sold nahm, die Sar-
maten und Vandalen über die Donau herüber ließ und manches that
und bewilligte, was unter schwächer» Nachfolgern verderblich erschien,
kann er nicht der Kurzsichtigkeit beschuldigt werden. Er besorgte die
Hauptgefahr von Osten her und dieß scheint ihn auch zur Verlegung
des Regierungsitzes [330] nach dem mit ungeheuren Kosten erbauten
[325—334] prachtvollen Konstantinopel oder Neu-Rom bestimmt zu
haben. Die Entwürfe gegen Persien wurden durch seinen Tod in
Nikomedien [b. 22 May 337] vereitelt. Ueber den Charakter dieses
Fürsten sind sehr ungleiche, der Mehrheit nach harte Urtheile gefällt
worden; und freilich übte er blutige Strenge gegen allen, ihn und


